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lauwetter in europäisch-ökumenischer Eiszeılit?

Begegnung KEK/CCEE in Santlago

VON HERMANN

aum ein anderes ökumenisches Ere1ign1i1s In Jüngerer eıt Wal zeitlich und sach-
lıch günstiger plazıert, ıne direkte Rolle In dem notwendiıgen ökumenischen
Klärungsprozeß spielen, als dıe Fünfte Europäische Ökumenische Begegnung der
Konferenz Europäischer Kırchen und des ates Europäischer Bischofskonfe-
TIENZECIN (CCEE) ıIn Santı1ago de Compostela (Spanılen), sich VO bıs NOoO-
vember 1991 unter dem Thema: „AUF DEIN WOR!I Missıon und Evangelisıie-
rTung In Europa heute  66 über hundert Vertreter und Vertreterinnen aller kirchlichen
Tradıtiıonen Europas In einer andauernden Zeıit der Umbrüche iın diesem Kontinent
trafen.

Sıtuation. Der Neue 29:-  rang nach sien  ..

Die gesamteuropäische Öökumenische Sıtuation ist seıt onaten ZU Zerreißen
g nter dem In Jüngster Vergangenheıt nıcht zufällig herausgestellten,
extrem abendländischen Symbol der Gottesmutter VO  — Fatıma eın römisch-
katholischer ‚„missionarıscher““‘ und „evangelistischer‘“‘ ranz2 nach Isien ıIn
einen vermeiıntlich atheıistischen sten eın In Rıga träumen manche Luthe-
al VO Umbau der orthodoxen Kathedrale ıIn ein lettisches Unabhängigkeıts-
denkmal. In Polen bereıten sıch große Gruppen römisch-katholischer Priester
auf den ‚„„‚Rußland-Einsatz“‘ VOL. Dutzende VO  — fundamentalistischen protestanti-
schen ‚„„‚Evangelısten"‘ Aaus den USA un! Westeuropa konkurrieren bereıts ıIn VCI-

meintlich christlichem Niemandsland In ÖOsteuropa miteinander, wobe!l N1ıC selten
ausschlaggebend 1st, WCI dıe ickeren Dollarbündel und dıe größere Unkenntnis
VO Märtyrerzeugn1s der Ortskirchen in Osteuropa mitbringt, ZUT weılteren Zer-
störung der durch dıe eıt der Repressionen gerettetien kirchlıchen Reststrukturen In
besonderer Weise beizutragen Und der niederländische Jesuitengeneral, der
aus seliner langen eıt 1im Vorderen Orient eigentlich auch besser we1ß, erkennt nach
einer eıt der rrungen und Wiırrungen se1nNes spanıschen Vorgängers endlich wlieder
dıe eigentliche Aufgabe: Osteuropa! Die befreıten christlich-orthodoxen Massen
In Rußland sehen In ihren geschichtlich wohlbegründeten Angsten VOI dem
‚„Westen“‘ fast Jegliche ökumenische Bemühung qls ‚„„freimaurerische‘“‘ un im
runde atheıistische Giftmischerei die eigenen authentischen christlıchen Jra-
dıtiıonen Zwischen Orthodoxen und „Unıaten“‘ (bzw. ‚‚Griechisch-Katho-
i1schen‘“‘® oder ‚„„‚Katholiken byzantinıschen Rıtus““) ırd in einigen Ländern Ost-
CUTODAS ıne Art konfessioneller Krieg geführt, bel dem direkter physischer
Gewalt nicht fehlt. Zwischen Serben und Kroaten tobt eın erbarmungsloser Krieg
1m Herzen Europas, exakt der (Girenze zwischen Itrom und Neurom, zwischen
westeuropäischer un osteuropälischer Kulturwelt. Man beeilt sich auch ın den
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scheinbar nıchtbeteiligten Kirchen, In selbstberuh1igender un! recCc oberflächlicher
Weılse konstatieren, daß WIT uns nıcht in einem Krieg zwıischen chrıistliıchen
Kırchen eiiInden Aber da dieser Krieg STauSam geführt werden kann, lıegt
zweiıftelsfreı auch der ausend Jahre en und alteren Entzwelung und Entfifrem-
dung zwıschen Wes  iırchen und Ostkıirchen. Ich habe be1l unNnseren

CEE-Bemühungen VOT Ort In Jugoslawiıen In diıesem Jahr mıt meınen eigenen
Ohren oren ussen, und ‚.Wal AUus dem Mund eines protestantischen Theologen,
wörtlich: ‚„„Die Orthodoxen sSınd lem schuld!*® Und das Pendant ist ebenfalls
keine Phantasıe, sondern Realıtät In serbischen ündern und Zeıtungen: ‚„„Der 'atl-
kan ist faschıstisch! Miıt diesen Irıyilalıtäten, welche viel konstitutiver für dıe Realı-
täat auf uNnserem Kontinent sınd, als WIT nach allen Dıalogen ahnen, mMUussen die
Kırchen sich auselinandersetzen. Und alle Kıirchen In Kuropa, auch die, die mıt
Beiremden, Entsetzen un! Abscheu auf die Massaker auf dem Balkan schauen, sSınd
irgendwo aktıve Teilnehmer Übel, mehr, (000| s1e dies selbstgerecht VCI-

drängen
In dieser Situation ist fast nıcht mehr angebracht oder eben allerhöchste Zeıt,

auf gesamteuropäischer Ebene nach gemeiınsamer Klarheit über die ‚„‚Missıon und
Evangelisıerung der Kırchen iın Europa heute*‘* suchen.

Kontext. Das Öökumenische ‚„„Nein“® des OSKauer Patrıarchen

In den ‚„ Vorwende-*‘* und ‚„‚Wendezeıten““ hatten KEK und CEE auf verschiedene
Weıise Studienprogramme über „Säkularısierung‘“‘, ‚„„Mission““ un! ‚„Evangelısıie-
rung‘“‘ durchgeführt. So NUur natürlich, daß nach den bisherigen vler
CCEE-Begegnungen In Chantılly, Frankreich (1978), Logumkloster, Dänemark
(1981), 1va del Garda/’Irıent, talıen (1984) und Erfurt, damals noch DD  7 (1988),
ein fünfte Begegnung vorgesehen wurde, die den Ergebnissen dieser Studien In KEK
un:! CEE gew1ıdmet sein sollte. FEın Sanz wesentlicher inhaltlıcher Schwerpunkt auf
dem gemeiınsamen K-CCEE-Weg ist natürlich die Europäische Ökumenische Ver-
sammlung 1989 In Basel, deren Schlußdokument wichtige Gemeinsamkeıten der
Teilnehmer Aaus len europälischen Kırchen 1im Verständnis der Miss1on, der
„Sendung‘‘, der Kırchen zeıgt.

Von den Organısatoren des Santıago-Ireffens In KEK un! CEE wurde als ıne
große Aufgabe un! Chance empfunden, dalß VO  - 'aps Johannes aul 11 für dıe
Zeıt unmıiıttelbar danach bis 14. 12. 1991) ıne „Spezlalversammlung der
Biıschofssynode für Kuropa nach Kom einberufen worden WAäLTr, die sich unter dem
Thema ‚„ delien WIr Zeugen Christi, der UNSs befreit hat‘‘ ebenfalls der nahe verwand-
ten rage der Evangelısıerung in KEuropa wıdmen sollte. In dieser zeıtlıchen Konstel-
latıon wurde möglıich, einen direkten ökumenischen Beıtrag VO  — gesamteuropäl-
schem Gewicht für die römische Bıschofssynode geben

Nun fiel In die eıt der Vorbereitungen der Begegnung in Santlago und der rOomı1-
schen „Spezlalversammlung‘‘ aber auch das glasklare, ich würde agch sagen:)
Ökumenische ANem ““ des Patrıarchen Aleksı1) I1 Vvon Moskau, mıt welchem In der
heutigen kontflıktreichen Sıituation zwıschen dem Vatıkan und der Russıschen
Orthodoxen Kırche ablehnte, eine russisch-orthodoxe Delegatıon als delegatı
fraterni der „Spezlalversammlung‘‘ nach Rom senden. 'eitere Ablehnungen der
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römischen Einladung orthodoxe Kirchen folgten, daß letztlich In Rom VO  — den
orthodoxen KEK-Mitgliedskirchen NUur noch ganz wenige vertireien und
Metropolıit Spyrıdon VON talıen (Okumenisches Patriarchat) quasıi als Sprecher für
die zahlreichen ferngebliebenen orthodoxen Kırchen agleren

In dieser bedauerlichen Situation kam 1U  — aber der Begegnung 1ın Santıago
größere Bedeutung Und dürifte bel der Kenntniıs dieses Hintergrunds auch

nıicht überraschen, dal3 1U  a VONn römisch-katholischer Seıite und VO  — orthodoxer
Seıte, dıe beiıde eigentlich oder SCH aller Schwierigkeıiten das Gespräch nicht
abbrechen möchten, eın besonderes Interesse diesem EK-CCEE-Ireffen emon-
striert wurde. Die durch dreizehn Jahre 1INCUTC. entwickelte Vertrauensbasıs
zwıschen KEK und CEE irug einmal mehr hre Früchte.

Angesichts der Konflıikte in den ökumenischen DZW. konfessionellen Ost-West-
Beziehungen In Kuropa die K-CCEBE-Vorbereıtungsgruppe in dem gemeıl1n-

Einführungsdokument für dıe Teilnehmer den Passus akzeptiert:
‚‚Nach Auffassung der Konferenz Europäischer Kirchen sollte das Treffen In San-

1420 de Compostela hbeim Erfahrungsaustausch auch die heutigen uen Spannun-
gen zwischen den europäischen Kirchen IN der Zeıt reinel nicht ausklam-
Mern. Aufgrund der schweren Geschichte unseres gespaltenen Kontinents und einer
sıch erneult spaltenden Welt sind solche Spannungen nahezu notwendige Konse-

qQqUENZECN, die UNC: den €e1IS. des Friedensevangeliums überwunden werden sollten.
Unentbehrlich 1St ajJur das gemeiInsame Bekenntnis und Zeug2nis der christlichen
offnung und 1e. für die Schöpfung Oltes.

Dazu könnte das Treffen IN antıa20 de Compostela einen kräftigen Impuls
geben Eıine solche OFFENHLEIT stünde den Frıstien und Kirchen IN uropa 2ul

und würde auch eın wichtiges Erfordernis für die Evangelisierung In uUrop«a sein,
dıe gemeinsam geschehen soll.‘‘ (S$$ 4 £) 49)

Konfessionelles Bedenken. KEK IM Schlepptau Roms?

Dieses gemeinsame Anlıegen durchzog dıe Beiträge und dıe Diskussionen In den
Gruppen un! 1im Plenum, dıe Gottesdienste, die ebete und die Bibelgespräche.
erade Missıon un! Evangelısıerung der Kırchen sind Testfälle nıcht 1Ur für das
Verhältnis VO  — ‚„„Kirche“‘ und ‚,Welt‘*“, sondern fast noch stärker für das Verhältnis
zwischen den Kırchen Diıe erregte, stark konfessionalısıierte Debatte der etzten
TE und Monate über „Re-Evangelısıerung"‘, ‚„„Neu-Evangelısıerung"‘ eic und dıe
doppelbödıgen Interpretationsmöglichkeıiten dieser ermini warfen in der Vorberel-
tungsphase einen gewlssen Schatten auf dıie Begegnung, zumal und CEE im
alternierenden Rhythmus der Eınladungen NUunNn auf Vorschlag VO  — CEE nach San-
t1ag0 de Compostela gingen, VO  ; im Jahre 1982 aps Johannes aul I1 als
‚,Pastor der Universalkırche' seiınen Ruf Europa ergehen lassen.

Vor, während und auch bereıits nach der Santiago-Begegnung wurde in Europa
offensichtlich VO  — bestimmten ‚„„interessierten“‘ protestantischen Kreisen die Mel ı-
NUuNg verbreıitet, daß 1U  — voll auf eın konfessionelles römisch-katholisches
Konzept VO  — ‚„‚Evangelisierung‘‘ seizte. Auf der Grundlage olcher Gerüchte lassen
sıch dann auch sehr gute Postulate der Art erheben, daß geprüft werden müUuüsse, ob
und WwWI1Ie die evangelıschen Anlıegen innerhalb der KEK überhaupt ZU Zuge kom-
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IMNenNn (wobeı 1Im Gegenteıl en wesentliches Problem ist, WIE das starke protestantische
Übergewicht innerhalb der KEK im Sınne eines vollständigen Europa und einer
echten ökumenischen Gemeinsamkeit mıiıt den orthodoxen Kırchen ausbalancıert
werden kann. Es ist für dıe KEK eın viel größeres Problem, daß s1e nıcht elten,
sowohl Von protestantıscher WIE auch VO  — orthodoxer Seıite Aaus verschiedenen
Gründen für ıne ‚„„protestantische““ Öökumenische Organısatıon gehalten WI

Alle, welche dıe Dıinge auch NUr eın wen1g verfolgten und nıcht willentlich WCB-
hörten, konnten aber sofort emerken, dal3 KEK und CEEFE auch 1ın der Definition
VO  — „Evangelısıerung“‘ nıcht von ihrer gemeınsamen ökumenischen Tradıtion
abgingen. SO erklang gleich ın der Eıinleitungsrede des CCEBE-Präsidenten Carlo
Marıa Kardınal Martını, Nachfolger des Ambrosıius auf der Maıiländer cathedra,
kraftvoll der Dreiklang VoO  —; Evangelıum, Versöhnung und Friıeden: Miıt dem Samen
des Evangelıums saen WIT Versöhnung und Frieden, auf welchen gemeinsames
Haus Europa gebaut werden kann. Und Dean John Arnold, stellvertretender Vorsıiıt-
zender des Präsıdiums der KEK, gab dem Santlago-Ireffen gleichsam das

‚„Wenn die Möglichkeiten für gemeinsame Evangelisierung In Uropa ungemeln
zZUZ2ENOMME : haben, auch die Notwendigkeit für gemeInsame Evangelisierung,
zumindest für diejenigen den Kirchen, dıe angesichts der uen Bedrohungen
VonNn Einheit und Gemeinschaft eher zusammenarbeiten enn miteinander konkur-
rieren wollen. Deshalb Sage ICH, daß wWwenn die ‚theologische Tugend‘ UNSerer

Begegnung VoNn IVa del Garda Glaube WTr und die VonNn Erfurt offnung dıie-
Jenige Von Santiaz0 Liebe semn muß. ‚Nun aber Jleihben Glaube, offnung, J1eDbe,
diese 'rel. e (1 Kor '9 Wır en oOlttes Naı erDıltlen, daß WIr alles, WOGS WIr
In den nächsten agen zZum Thema 1SS1ON und Evangelisierung ascnh und [uNn, INn
den Ontext der 1e. Olttes stellen, andernfalls ird nicht Seine Missıon SeIn,
IN welcher WIr UNSs engagıieren, ırd nicht ein Evangelium, Seine Frohbotschaft
SEeIN, die WIr verkünden.

Kurze evue: Die Studienarbeit VOoO.  > KEK und CCEE

Einen ersten thematischen Schritt In der gemeinsamen Arbeıt in Santıago stellten
nac kurzen Zeugnissen Von Teilnehmern über besondere missionarische Sıtuat10-
191501 in der x-DD INn Nordirland, In der SFEFR und in ortug, Zwel 11-
fassende erichte über dıe bısher geleıistete Studienarbeit der KEK und des CEE
ZU ema 1ss1ıon und Evangelısiıerung dar. Von CEE-Seıte betonte rol. Herve
Legrand VO Parıser NANSLULU. catholique, der ‚„‚Vordenker“‘“ der CCEE-Studien-
arbeıt, daß die intendierte „neuartige Evangelisierung‘‘, WwWIe immer S1e bezeichnet
wird, wesentlich ıne ökumenische Dimension hat Besonders hob Herve Legrand
die Wichtigkeıit der Tbeıt des geme1ınsamen KEK-CCEE-Komitees ‚„Islam ın
Europa‘‘ hervor, ıIn welcher die Einheıt der Christen 1m Zeugni1s als Voraussetzung
für das espräc des Christentums mıiıt den Relıgıionen vorgeprägt ist.

iıne Übersicht über die facettenreiche KEK-Studienarbeit ‚„„Miıssıon der Kirchen
In einem säkularıisierten Europa gab der Moderator des KEK-Studienkomiutees,
Dr. Karl-Christop. Epting (Karlsruhe). Diese Arbeit fand im Oktober 1991 einen
vorläufigen Abschluß miıt der europäischen Studienkonsultation ‚„Praktische
Aspekte der Mission ın einem sıch wandelnden Europa‘‘ der Orthodoxene-
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m1e€e retia (S Im Laufe der KEK-Studienarbeit siıch dıe Aufmerksam-
keıt immer stärker der christlichen Ortsgemeinde zugewandt. So 1e 3 sich dıe
Studienarbeıt besonders VOoONnNn „Living examples*‘, Beispielen Au der Wirklichkeıit
verschıedener Ortsgemeinden aus vielen Ländern Europas inspirleren, die nıicht
selten bereıts Formen der ökumenischen Zusammenarbeıt VOT Ort erproben. Da der
Missiıonsauftrag ın unteilbarer Weise dem SanNnzch 'olk ottes gılt, ist den VCOI-

schliedenen rten dıe ökumenische Zusammenarbeıt VON Christen und Gemeinden
verschledener Konfessionen unverzichtbar. Gerade In einer Zeıt wachsenden M18ß-
Lrauens zwıschen Kırchen un: wıleder zunehmender Konkurrenz VO  e christliıchen
Konfessionen gilt das eindrückliche und In seinem eigenen Kontext mutige Wort VOIl

Patrıarch Aleksı) 11 VOIN Moskau in seinem Brief die gemeiınsame Jagung VON

Präsidium und Beratendem Ausschuß der KEK im Aprıl 1991 auf dem elsässıschen
Liebfrauenberg, das K _-Chr. Epting summılerend in Santlago zitierte:

„Durch das praktısche Leben werden WIr mehr und mehr davon überzeugt, daß
öÖkumeniısche Beziehungen nicht irgend en äußerliches Anhängsel den KtivI-

der Iırche und eigentlich iıihrem Organısmusrem SInNd, Im Gegenteil: In der
heutigen Welt der Widersprüche, der Teilungen und der Feindschaft 1st eine ÖkKu-
enische Stimmigkeit unumgänglich, ohne welche die unterschiedlichen chrıst-
lichen Denominationen infach nicht Leben bleiben und gemeiInSam, würdig
Ihrer christlichen Berufung, koexıstieren können.‘‘

K -Chr. Epting übergab auch den Brief VO.  > reld die Kirchen In uropa und
alle Missionsgesellschaften, den die Teilnehmer der drıtten KEK-Studienkonsul-

tatıon ZU ema Miss1on, Männer und Frauen Aaus Natıonen und allen christ-
lıchen Tradıtionen Europas mıt Teilnehmern VO  — anderen Kontinenten,
im Oktober 1991 geschrıeben hatten ntier den vier Empfifehlungen, welche den
Brief VonN rela abschließen, se1 hler lediglich die letzte hervorgehoben, dıe SINN-
gemäß In die Schlußbotschaft der Präsidenten der Santıago-Begegnung aufge-
OoMmMMMenNn wurde:

AAN der Erkenntnis, daß der missionarische Auftrag zZUur Versöhnung In Konflikt-
sıtualionen fester Bestandteil UNSseres gemeinsamen ZeugZniSSes IST, empfehlen WIT,
daß In Ländern, In denen keinen Ökumenischen Rat der Kirchen g1bl, die Kirchen
erwägen sollen, chnell WIeE möglich solche remien auf Okaler und nationaler
ene gründen, den Dialog fortzusetzen und die Kommunikationskanäle
zwischen den Kirchen angesichts der raschen politischen Veränderungen und eth-
nischen Konflikte aufrechtzuerhalten.

Diese Empfehlung stieß nicht 1Ur In Santlago auf gesteigerte Aufmerksamkeıt
un! Offenheıt, sondern wurde noch 1m selben ONa durch den Santiago-lTeıil-
nehmer Mgr. (lemente Rıva, Weıihbischof VOoON Rom, In die römische Spezlalver-
SAaMMIMNg der Bischofssynode für Europa eingebracht vgl Presse-Verlautbarung
des Hi Stuhls VOoONn der Synodus ePISCODOrTUM, 4: 1991/4, 10, dt Versi0n).

Perspe.  Ive und umgekehrte Perspektive
Die €1 in Santlago wurde mıt einer vielschichtigen theologischen Reflexion

den Konzepten VoNn Kirche, Welt un! Missıon In den unterschiedlichen konfess10-
nellen Tradıtionen fortgesetzt. en den Refiferaten Von rol. ar Ullrich
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(Erfurt; der AUS einer katholischen Diaspora-Siıtuation heraus den allen
Kırchen gemeinsamen Dienst für das Reich ottes betonte, und VO  — Superintendent
Helmut ausner (Wiıen; KEK), der Au selner methodistischen Perspektive heraus
das überholte Konzept einer konfessionell-gzeographischen Homogenität als inder-
N1Is für das gemeinsame Zeugnis krıtisierte, kam mıt dem Vortrag VON Archıiı-
mandrıt losıf (Pustoutov), dem Leıiter der Abteilung für dıe Beziehungen ZUr

römisch-katholischen Kırche 1im Außenamt des Moskauer Patrıarchats einem
Schlüsselereign1s während der Santıago-Begegnung. Deutlich krıitisierte ater OS1
die ekklesjalen ‚„‚Parallelstrukturen“‘, welche VOIl Rom derzeıt in Rußland aufgebaut
werden, wobe!l sich U auf die sogenannte ‚„„Russische katholısche Kırche**
bezog Es WaTrT deutlıch, dalß dıe mMassıve Krıtik N1IC. lediglich ıne persönlıche Sache
Archimandrit losıfs Wal, sondern da der HI Synod der Russischen Orthodoxen
Kırche Archimandrıt losıf explıizıt beauftragt hatte, diese und andere gravamına ın
dıie repräsentatiıve Versammlung VO  —; Santlago einzubringen. losıf schonte auch
N1IC dıe großen Zahlen protestantischer Evangelisten Aaus Westeuropa und
Amerıka, dıe siıch viel ‚Ather-Zeit‘ 1Im russischen Radıo un Fernsehen mıt gewaltı-
SCH Geldmuiutteln kaufen, Stadıen und Konzertsäle mieten, einer tradıtionell
orthodoxen Bevölkerung predigen, dıe in Glaubens- und Konfessionsfragen aber
nach den Jahrzehnten der Unterdrückung und Verfolgung der Okalen orthodoxen
Kırche noch unfähig ist, sich selbständıg orlentieren. beiıde westliıchen Konfes-
siıonen, römische Katholiken und Protestanten, richtete Archimandrıit losıf den
drıngenden Appell, dal} 1ss1ıon VO  —; allen beteiligten Seiten in ser1Öser Weıse unter
Beachtung gleicher Möglichkeiten un: Bedingungen für alle betrieben werden
mMUSSEe.

Zeichen des „Jauwetters  .“
In der folgenden Diskussion meldete sich Bıschof Pıerre uprey VO vatıkanı-

schen Einheitssekretariat mıt einem Beıtrag Wort, der deutlich den Wıllen zeıigte,
den derzeıtigen Graben zwıschen dem Vatıkan und den orthodoxen Kirchen, beson-
ders der russiıschen, wieder überbrücken Biıschof uprey raumte eın, daß
‚„Fehler begangen wurden und bis In 1ese JTage begangen werden!  s Aus beıden Kır.
chen haben Märtyrer in den Verfolgungen in der SowJetunion iıhr Leben als chriıst-
lıcher Märtyrer hingegeben. Das Jut der Märtyrer se1 gemäl dem frühchristlichen
Wort der Same der christlichen Kırche. Er, Bıschof uprey, Wagc hinzuzusetzen,
daß dieses Märtyrer-Blut, das im Jahrhundert VOonNn Christen verschiedener Kon-
fessionen VEIQOSSCH wurde, auch ‚„„5ame der Eıinheıt““* se1. Das Tragıische ist, dıe Ver-
folgten VOoN damals kennen sıch nıcht Sie haben in verschiedenen Lagern geduldet
und gelıtten. Und NUunNn, In der UuCMH Freiheit kämpfen dıe pfer miteinander
sekundäre Dinge WwWIe Kirchengebäude und anderes Hab und Gut Es ist ıne der-
artıge Explosion der Leidenschaften konstatieren, da SIEe weder die römisch-
katholische noch die orthodoxe Kirchenleitung einzudämmen ın der Lage Ssind.
TOLZ aller durch Bischof uprey gezeichneten Schwierigkeıiten wurde se1ın Wort als
außerordentlich renıisch und versöhnungsbereıit empfunden. Die Atmosphäre ZW1-
schen den Vertretern oms un! der Orthodoxen Kırche, besonders der Delegatıon
der Russischen Orthodoxen Kirche, entspannte siıch merklıich. Beıide Selten

/



sichtlich erfreut, daß auf dem Hintergrund der NıC überwundenen Spannungen
sich die Spaltungen beı der Begegnung in Santlıago nıcht noch weıter vertlieften, S()Il-

dern Zeichen der Bereitschaft für eine ‚„„Tauwetter“*-Periode signalısıert wurden. DiIie-
selbe _ .ınıe verfolgte, WIeEe bereıts hören Waäl, auch aps Johannes ul 11 in se1-
LICI Eröffnungsansprache bel der römischen Spezlalversammlung der Bischofs-
synode. Er 1U nıcht den Vorteıl, den Bischof uprey in Santlago hatte, näam-
lıch einer eıt größeren ar orthodoxer Hierarchen un! Theologen direkt
sprechen können. ‚War WaTlT Patrıarch Aleksı1) I1 VO  m Moskau und SahlZ Rußland
gCH seiner offizıellen -Ke1l1se ın dieser Zeıt nıcht in der Lage, die Begegnung
mitzupräsıdieren, aber persönlıch Metropolıt Juvenalı) VOon Krutitzy und
Kolomna OSskau), also die ‚„„‚Nummer wel  C6 der russisch-orthodoxen Hıerarchie,
In dıe Jakobus-Stadt gesandt, INmMenN mıt Erzbischof Irıne) Von OVNO un:
strog Aaus der Westukraine. Eigentlich konnte KEK und CEE nıchts Besseres
zustoßen, als da Vertreter der zerstrıttenen Kırchen diese Europäische Ökumeni-
sche Begegnung benutzten, über allem Streit nıcht jeglıchen Kontakt untereinan-
der verlıeren, sondern dıe Tür, dıe zuelnander führt, wlieder leicht öfinen

Kritische ViIS1ION: Kirchen und Ötzen
So ging dann in einer nıcht hoffnungslosen Atmosphäre In dıe abschließende

ase der Überlegungen, die mıiıt ‚„Visıon Europa‘“ überschrieben WAar. Es ist mehr
als eın Symbol, dal3 dabe!l VOoONn CEE-Seıte Kardınal Wiıllebrands dıe ökumenischen
Ideale seliner eıit beschwor un ın einem feinen, stillen Gleichnis davor warnte, dıe
Ortskirchen in den uen Miss1ıons- un! Evangelisierungsunterfangen negleren
und selbstherrlich handeln Dıiıe KEK-Referentin Tol. Faıry VO  — Lilıenfeld
nannte sehr deutlich dıe Ötzen, denen ZUT Zeıt unter Mißbrauch der ucn Freiheıit
oft auch Chrısten in konfessionellen Konflikten nachhuren: dem Mammon und der
Gewalt, welcher INan offensichtlich mehr zutraut als dem Wort ottes Und der SCI-

bısch-orthodoxe Bischof Dr. Athanasıje Jevtic VO ana: setizte in seinem
Beitrag bel er J1e Europa ein systematisches Fragezeichen hınter die frei-
willig-unfreiwillige Verabsolutierung Europas durch dıe auf Europa konzentrierte
Betrachtungsweilıse. Denn beide, (Ost- WI1e Westeuropa, sSınd tief schuldıg Or-
den nicht das Eschaton, S1E laufen beide auf diese hın, auf den Jag des Herrn,

dem (Gott uns alle und auch KEuropa 1m gekreuzigten und auferstandenen Herrn
richten: wiıird.“‘ Die Aufgabe der ‚„Re-Evangelisıerung“‘, VOT der dıe christlichen
Kırchen stehen, ist nach Bıschof Athanasıje überall dieselbe: dıe ‚„„Re-Evangeli-
sierung‘“‘ Von UNSs selbst, als einzelnen Menschen, und VonNn UNSeren eigenen Gemeln-
schaiten Und diese NSeIc „Re-Evangelısıerung“‘ ird 1Ur dann heilsbringend se1ın,
WECeNN 1NSCIC Sendung 1m heutigen kuropa auf die Auferbauung des einen, katho-
ischen Leıibes Christı, der Kırche, gerichtet ist

Postulate DTO OMO

Den Reichtum der eierate un! Gespräche im Plenum und In den Gruppen nutzte
ıne kleine KEK-CCEE-Redaktionsgruppe, rof. Paolo Rıcca (Rom; KEK), Georges
Lemopoulos (Istanbul/Genf; KEK), Trol. Herve Legrand (Parıs; und
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Dr. Hans Langendörfer ONNn; ZUr Abfassung des ‚„Berichts der Präsıi-
denten‘“‘“, der dann teilweise in dem ökumenischen Schlußgottesdienst in der
Jakobus-Kathedrale VOoO  — Santlago verlesen wurde. Der Geilst der gesamten CgCH-
NUNg omMm ausgezeichnet in dem genannten OKumen! ZU Ausdruck (im folgen-
den kurze Auszüge aus dem neunseılitigen Bericht):

Unsere Hoffnung die auch NSei gemeinsames Engagement Ist selzen WIr
darauf, daß die Kirchen sıch gegenseitig und gemeinsam nmILIeEN des eutıgen
uUropa das werden, WOdS SIE In der Vergangenheit NIC. ımmer DeEWESCH siınd und his
eule keinesweg2s SInd. ‚„„Herd brennender Liebe‘“‘ die 1€e| Gotft, ZUM 'äch-
SIien und zZum Feind miteinander verschmelzen und sıch gegenseitig stimulieren. In
diesem Rahmen und In diesem IMAa der Liehe und des Widerstands das O0Se
hat sıch die Evangelisation INn uropa eulte vollzıehen. SIe sollte folgende Gestalt
aben, die WIr als Präsidenten empfehlen:

NANSere Kirchen verpflichten SiCHh, auf Jjegliche Im Wettstreıit gegeneinander
hetriebene Evangelisierung verzichten, dıe den Geist der Konkurrenz zwischen
Ihnen hervorruft.
In einer Zeıl, INn welcher der religiöse aktor onjflıikte anderer Art nähren
Oder radıkalısıeren droht, SIe mildern, LSt der Ökumenische rTiede

dringlicher geworden.
In jedem s  nd Europas könnte die Schaffung eines 99-  ales der christlichen Kır-
hen  .“ auf der nationalen ene und oft auch IM 'okalen Bereich 21n wichtiges
Mıittel ImM Jenst des Ökumenischen Friedens ein. Wır fordern die Kirchen auf,
dort, diese 'äte noch nicht exıstieren, die notwendigen Schritte [UuN,
eine solche permanente Struktur des Dialogs und der Zusammenarbeit
schajften
NngeSsIC. der euU: Sıtuatiıon eines religiösen Pluralısmus IN uUropa sollten dıe
Kirchen gemeinsam die Innere Verbindung zwiıischen Evangelisierung und inter-
religiösem Dialog durchdenken.
Um den wesentlichen und entscheidenden Zusammenhang zwischen 1SS1ON
und Evangelisierung In uUropa vertiefen, ollten die Kirchen eın gemeiInsames
Studien- und Bildungsprogramm INS Auge fassen. SO könnten SIe iIhrer Verant-
wortiung Im „gzemeinsamen europädischen Haus  ..  9 dessen Aufbau In vollem
(GJange LST, besser gerecht werden.

Rückfrage DOst festum: Katholisch Unipolar?
Be1l ler authentischen Ökumenizität des Schlußberichts der beıden Präsidenten
sınd noch dreı1 krıitische Hınweilse notwendig, Miıßverständnisse VO  — vornherein
auszuschließen:
a) Die Bezeichnung ‚„Katholiiken des Ööstlıchen Rıtus“® (vgl Schlußdok. und

9b), dıe aus der römisch-katholischen Ekklesiologie mL, ist inhaltlıch für
die KEK-Mitgliedskirchen nıcht nachvollziehbar, da die autokephalen ortho-
doxen Kirchen In ihrer Exıstenz als VON Rom unabhängige Schwesterkirchen
durchaus ‚„„katholisch““ 1m Sinne des nızäno-konstantinopolıtanıschen Glaubens-
bekenntnisses sınd Dem en eigentlich auch dıe offizıellen römisch-katho-
ischen/orthodoxen theologischen Dıialoge Rechnung
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Auch dıe protestantischen KEK-Mitglıedskırchen, in ihrer Jurisdıktionell VON

Rom unabhängigen Sıtuatlion, betrachten siıch als ‚„„‚katholisch“‘, daß die
gesamte Fülle des e1ls In Christus In ihnen prasent Ist, Was S1e auch prinzipiell
YABES Gemeiminschaft mıt den anderen Kırchen befähigt un! drängt

Der trotzdem immer wıeder begegnende exklusive Gebrauch der nola ecclesiae
‚„„‚katholısch““ durch dıe römisch-katholische Kırche entspricht nıcht dem öÖökume-
nıschen Modell einer Einheıit in versöhnter Verschiedenheit. Hıer o1bt noch
keine gemeiınsame ekklesiologische Sprache, Oft UOSd) eine Sprachverwirrung auf
allen Seıiten. Dıe erwähnte ekklesiologische Terminologıie 1m Schlußbericht ist
also nıcht als Anerkennung eines bestimmten römisch-katholischen Einheıits-
modells durch die KEK-Ieilnehmer und -Teilnehmerinnen ın Santıago, ondern
Aaus der 1C als bloßer ftermInus technıcus ZU[ Identifizierung einer
bestimmten konfessionellen Grupplerung verstehen.
Im Zusammenhang damıiıt edeute die VOIl der KEK-CCEE-Vorbereıtungs-
SIUDDC nıcht geplante Teilnahme VOIl ‚„„‚Katholıken des östlıchen Rıtus“®
(„„Griechisch-Katholische“‘; ‚„Unıiaten“‘‘) der Begegnung In Santlago als Dele-
gjerte bestimmter römiısch-katholischer Bıschofskonferenzen keine stillschwei-
gende Anerkennung des hınter der Exıistenz VO  — „Uniaten“‘ stehenden, In Rom
zentrierten ekklesiologisch-jJuridischen Einheitsmodells durch dıe KFEK-Mit-
glıiedskirchen.

C) Auch (0001 CN eıne gleichlautende Erklärung für dıe vielfältigen Konflikte in
Europa, D zwischen Serben und Kroaten, zwıischen Orthodoxen un! ‚„‚Katho-
lıken des östlıchen Rıtus“‘ in Rumänien und in der kraıne g1bt vgl Schluß-
bericht VoNn Santlago 9b), ist doch deutlich, daß ıne der wichtigen gemein-

urzeln dieser Konflikte ein westlich-abendländisches, spezıiell römisch-
katholisches Einheitsmodell ist, eben das des römischen „Unı1iversalısmus  . Hier
gilt e 9 t1efere Analysen, als 1im Santıago-,,Bericht‘“‘ vorzunehmen, nıcht
der Oberfläche der Erscheinungen klebenzubleıben.

Auch angesichts dieser wenigen krıtischen Anmerkungen bleibt In der gegenwärti-
SCHI Sıtuation dıe Fünfte Europäische Ökumenische Begegnung VO  — Santlago de
Compostela eine VOoONn allen ın gemeıinschaftlıcher Weılse Z  z Chance, durch
welche einem drohenden völlıgen Abbruch des ökumenischen Gesprächs N-
gearbeıitet wurde. Die Botschaft Von KEK und CEE aus Santıago wıirkt bereıts In
diesen agen in Rom weıter, Was den Synodenvätern eiwa ın der Intervention des
Santıago-Ieilnehmers Mgr. emente Rıva, Weıihbischof VO  e Rom Novem-
ber 1991, ın der Intervention VOI eorge Basıl Kardınal Hume November
1991, in der Intervention VON Carlo Marıa Kardınal artını un! In der Ansprache
des KEK-Generalsekretärs Jean Fiıscher Dezember 1991 schon deutlich wurde,
obwohl die Spezlalversammlung der römischen Bischofssynode ZUT Zeıt der Abfas-
SUNg dieses erıchts noch andauert. Und g1bt bereıits Zeichen, dıe darauf hınwel-
SCHL, daß die Dynamık der Fünften Europäischen Okumenischen Begegnung ın einer
Weıse greift, die fast abgebrochenen Gespräche zwıschen Rom un bestimmten
Ostkırchen wıiıeder stärker 1n Gang kommen.

SO steht nach meılner Ansıcht bereits heute die Begegnung Von Santıago de
Compostela mutatıs muftfandıs auf einer gleich wichtigen Ebene neben der VO  —
1va del Garda/ Trıent, die ın dem gemeinsamen Bekenntnis uUNsSCICS Glaubens ihr
Zentrum hatte.
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benso präsenl. Iberischer Protestantiısmus und albanısche Orthodoxie

Als Schlußbemerkung 1Ur noch eın Hınwels darauf, daß In Absprache mıt dem
CEE ZU!T Begegnung in Santlıago ıne große Sondergruppe VO  — Teilnehmern und
Teilnehmerinnen Aaus den protestantiıschen Minderheitskirchen In Spanıen und Por-
tugal durch KEK eingeladen wurde. iıne solche überproportionale Sichtbarkeit und
Hörbarkeıt WIeE auf der Begegnung in antıago hat der lberische Protestantismus
meılnes 1Ssens In 1NEUECICLI Zeıt nıe gehabt. Diıes Mag ZU Schlulß eın 1nwels se1n,

in einer abgesonderten Reflexion auf das ‚„Eıgene“‘ des Protestantismus viel-
leicht viel weniger die Chance einer ökumeniıschen Wirksamkeit des Reforma-
torıschen besteht als vielmehr in der Öffnung und in der europäıischen Öökument-
schen Gemeıinschaft, WwIe S1E KEK un CEE bereıts seıt Jlangem bieten.

In diese Gemeinschaft wurde in Santl1ago, erstmalıg in einer solchen europäischen
Versammlung, eın offizieller Vertreter der autokephalen Albanıschen Orthodoxen
Kırche, Generalsekretär Aleko Dhıma, miıt ffenen Armen aufgenommen. Damıt ist
die Vertretung er europäischen Länder In der Konferenz Europäischer Kırchen
komplett. Und KEK und CEEFE haben angesichts dieses Gnadengeschenks ottes
alles tun, den Kräften der Separatıon und der Feindschaft 1n uUuNseIeTr ökume-
nıschen Famıiılıe in der Liebe und Kraft des Heiligen Gelstes entgegenzuwirken.

Eine Konsu  10N ase
Erwıderung auf ZWEeI orträge

VON JOHN RNOLD

Ich bedanke mich recht herzlich für die Einladung dieser Konsultatıon Ich bın
hier zunächst als individueller Teilnehmer WIeE alle anderen auch aber auch 1ın
meıiner Funktion als Auge und Ohr der Kırche VO England und des Erzbischofs Von

Canterbury. Ich spreche allerdings für meılne Person. Z/u Hause WIT un:!
sınd noch irgendwie verwirrt VO  e den vielen unterschiedlichen Nachrichten,
die WIT VonNn verschiedenen Stellen im etzten Jahr erhielten. Vielleicht hılft e 9 WCNN
ich sogleıich Sagc, daß, sofern 658 Zeugni1s un: Dienst der Kırchen In Europa betrifft,
dıe Kırche VO  — England ihren Hauptbeıtrag 1im Öökumenischen Kontext über dıe Kon-
ferenz Europäischer Kırchen einbringt SOWIE durch die s1e umgebenden bıla-
eralen Beziıehungen mıit der römisch-katholischen Kırche, den orthodoxen Kırchen,
der EKD, mıt der WIT die Erklärung VOoOn Meıißen abgeschlossen haben, SOWIE mıt den
skandınaviıschen, baltıschen und nordischen Kırchen, mıt denen WIT Gespräche füh-
F  S bwohl uns dıe Reformatıiıon 1m Jahrhundert zutiefst beeinflußte, würden
WIT uns einer pan-protestantischen Organisation N1IC selbstverständlich
anschlıeßen; WIT haben nıchts oder über Europa agcCH, Was WIT nıcht auch In
Gegenwart unNnsereT katholiıschen und orthodoxen Partner würden, und WIT
würden bedauern, WEeNnNn die katholisch-protestantische Polarısierung zunähme
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